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Der Beitragsfonds
der Graubündner Kantonalbank
Mäzenatentum als Teil der Unternehmenskultur

Alois Vinzens

Immer
mehr Unternehmen übernehmen heute

in vielfältiger Weise Verantwortung für die
Allgemeinheit. Wurden in der Vergangenheit dafür
Bezeichnungen wie Mäzenatentum, Sponsoring
oder Spendenpolitik verwendet, überwiegt heute
der Begriff «Corporate Social Responsibility».
Darunter versteht man ein betriebswirtschaftlich
und sozial ausgewogenes gesellschaftliches
Engagement eines Unternehmens.

Dieses Engagement kann - wie im Falle der
Graubündner Kantonalbank - in vielfältiger Weise

erfolgen; sei es über ein Mäzenatentum, betriebliche

Sozial- und Gesundheitsleistungen oder durch
das unentgeltliche Bereitstellen von Ressourcen.
Dazu gehört auch der freiwillige Einsatz von
Mitarbeitenden in sozialen Projekten während der
Arbeitszeit.

Vom Shareholder-Value

zum Gemeinsinn

Hier vollzog sich in den letzten zwei
Jahrzehnten ein grundlegender Wandel in der
unternehmerischen Denkhaltung: vom eigennützigen
Gewinnstreben zum verantwortungsbewussten
gesellschaftlichen Engagement. Stand in den
1990er Jahren allein der Shareholder-Value-
Gedanke im Vordergrund - und damit die Ge-

winnmaximierung zu Gunsten der Aktionäre -,
zwangen Börsencrash und Finanzkrise zu neuer
Bescheidenheit und zu einem Wechsel der
Perspektive. Fortan orientierten sich Unternehmensziele

nicht mehr ausschliesslich an den
Interessen der Investoren, sondern berücksichtigten

in verstärktem Masse die Bedürfnisse aller
Anspruchsgruppen.

Im neuen Auditorium:

Kristall, Leuchtskulptur
von Daniela Keiser

und Arno Hassler.

(Quelle: Kunst Graubünden

und Liechtenstein 2010)
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Soziale Verantwortung als Unternehmensmaxime

Soziale Verantwortung für den Heimatkanton
und seine Menschen übernahm die Graubündner
Kantonalbank lange bevor Definitionen wie
«Corporate Social Responsibility» oder «nachhaltiges
Unternehmertum» Eingang in den internationalen

Sprachgebrauch und in das Bewusstsein der
Öffentlichkeit fanden. Denn beide Begriffe sind
im Gründungsgedanken des Finanzinstituts
enthalten, das 1870 eröffnet wurde, um «den
Bedürfnissen des Staates zu dienen». Diese Bedürfnisse

waren mit der Gründung des neuen Bundesstaates

1848 vielfältig. Der Kanton verlor in dieser
Zeit die Hoheit über das Post- und Zollwesen
und damit wichtige Einnahmequellen. Gleichzeitig

standen mit der Vollendung des Strassen-
netzes, der Wildbachverbauung und später dem
Bahnbau wichtige Projekte an, die nur mit
staatlicher Finanzierungshilfe und der Gründung einer
«Bank für Graubünden» bewältigt werden konnten.

Finanzierung richtungsweisender Projekte

Diese Zeit des Umbruchs von der Neuzeit zur
Moderne und den damit einhergehenden
Veränderungen ist eng mit der Geschichte der
Graubündner Kantonalbank verbunden. Hat doch die
Bank mit ihrem finanziellen Engagement einen
wichtigen Beitrag zu dieser richtungsweisenden
Entwicklung geleistet. Der Ausbau des Kantons-
strassennetzes, die Streckenlegung der Rhäti-
schen Bahn und die Realisierung zahlreicher
Hotelbauprojekte in den verschiedenen
Fremdenverkehrsorten des Kantons wurden durch die
GKB erst möglich. Dieses Einstehen der Bank für
die wirtschaftliche Prosperität Graubündens fand
auch in den schweren Zeiten während der beiden
Weltkriege sowie der Zwischen- und Nachkriegszeit

ihre Fortsetzung.

Gemeinnütziges Engagement auf breiter Basis

Nebst diesen ökonomischen Leistungen
zugunsten des Heimatkantons und seiner Menschen
richtete die Bank über lange Jahre auch Beiträge
für kulturelle und gemeinnützige Zwecke im Kan-

Christoph Haerle, Die Tränen der Lucrezia, 2005, Rieselbrunnen,

vor Hauptsitz Graubündner Kantonalbank, Chur.

(Quelle: Kunst Graubünden und Liechtenstein 2010)

ton aus. Anlässlich der 100-Jahrfeier 1970 wurde
dazu ein «Fonds zur Förderung der Kultur,
Forschung und Wirtschaft im Kanton Graubünden»
geschaffen und mit einer Million Franken dotiert.
Seine Erträge ermöglichten die Förderung kreativen

Schaffens auf dem Gebiet der Literatur, der
Musik, des Theaters, des Films und der bildenden
Kunst. Gleichzeitig wurden auch Museen und
Sammlungen unterstützt. Parallel dazu begann
die Bank mit dem Erwerb von Kunstwerken eine

eigene, bündnerisch geprägte Kunstsammlung
aufzubauen, die inzwischen über 1700 Werke um-
fasst, jedoch nicht in einem Archiv gelagert werden

sollte. Schon früh bemühte die Bank sich
deshalb, die Kunstwerke in ihren Gebäuden - am
Hauptsitz und in den Niederlassungen - sichtbar
zu machen. Inzwischen verfügt die GKB über
ein breites Spektrum an zeitgenössischer Bünd-
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Markus Casanova, Torso, 1999, Jurakalkstein, Hohe 80 cm.

(Quelle: Kunst Graubünden und Liechtenstein 2010)

ner Kunst. Diese Verbindung von Kunst und Geist

ist mittlerweile zu einem festen Bestandteil der
GKB-Unternehmenskultur geworden.

Beitragsfonds zur Förderung der kulturellen Vielfalt

Heute wird der so genannte Beitragsfonds jährlich

mit einem Prozent aus dem ordentlichen
Geschäftserfolg gespeist. Der Fonds für nichtkommerzielle

Projekte aus den Bereichen Kultur,
Gemeinnütziges, Sport, Wirtschaft und Tourismus
sowie Gesellschaftliches wurde so 2012 mit zwei
Millionen Franken unterstützt. Dieser Betrag übertrifft

um ein Dreizehnfaches die Summe, die 1995

dafür zur Verfügung stand. 2012 wurden durch
die Beitragskommission der GKB insgesamt 612

Gesuche aus allen Regionen geprüft und davon
436 bewilligt. Über ihren Beitragsfonds fördert

die Bank damit - zusätzlich zu ihrem Engagement
im Sponsoringbereich - die kulturelle Vielfalt in
unserem Kanton und trägt zum Erhalt der Qualität

unseres Wirtschafts- und Lebensraums
Graubünden bei. Damit nimmt sie ihre gesellschaftliche

Verantwortung auf einer breiten Basis wahr:
als Bank der Bündnerinnen und Bündner,
Sponsoring-Partnerin, Mäzenin, Arbeitgeberin und
Ausbildnerin von Lernenden sowie als Auftraggeberin

für das einheimische Gewerbe.
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